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brechen, zeig ihnen die Zukunft, Prophet, du —! 


Arasputin 


der Wundertäter. 
Der Roman eines Abenteurers von Reinhold Eichacker. 
31. Fortſetzung. 5 Nachdruck verboten. 


Da riß Krasputin voll Entjegen die Tür auf und 
jagte gehetzt auf die Straße hinunter . die Augen 
des Toten noch in ſeinem Nackn 

* 


Ueber dem plötzlichen Tode des Marquis Contiflor 
lliegt noch tiefes Geheimnis. Die junge, bedauerns⸗ 
werte Marquiſe, die ſelbſt nebenan war, als drüben der 

Schuß fiel, iſt krank und durch Aufregung ſeeliſch ge⸗ 
brochen. Auch aus einer zweiten Vernehmung der Zofe 
erfuhr man nichts Neues. Die Sektion der Leiche ergab 
alle Anzeichen für einen Selbſtmorrd 
Krasputin legte die Zeitung zuſammen und ſah 


brauſten ſeine Ge⸗ 


werden! Beeren = 
_ Zaujend Gedanken umwirbelten ihn, tauſend törichte 
Stine, die lautlos zerplatzten wie ſchillernde Blaſen. 
„Du kannſt nicht zurück! Neue Armut erdritckt dich. Du 
willſt nicht mehr arm ſein. Und wo willſt du hin? Wer 
ſoll dir dabei helfen, ganz neu aufzubauen? Für wen 


willſt du leben?“ A Sr 
[„Ein helles Geſicht mit verwunderten Augen 
jah auf ihn hernieder. Er ſchreckte zuſammen. — 
„Ah — Snes — Verzeihung, Sie, gnädiges Fräu⸗ 
lein? — Ich hörte Sie gar nicht.“ = 

Er riß ſich zuſammen und ſuchte zu lächeln. . 

„Was it Ihnen, Meiſter?“ frug Ines geängſtigt, 
„Sie ſehen ſo blaß aus.“ E : = 
„Nichts!“ wehrte er hajtig. „Es ijt nur — ein, 


419 at Sa E A £ : = 
an, vor dem er zurückfuhr Sie fab überraſcht und beunruhigt um ſich und in 
t nur der Spiegel!“ erkannte er zitternd. — Er ſſeine Augen, die unheimlich glänzten. e 
hätte im Zimmer umherrennen mögen, und hatte doch „Ich ſah etwas Furchtbares! — hauchte er ton, : 
= nigit, feinen Stuhl zu verlaſſen, als fet er das Einzige, los. — „Der ganzen Stadt droht eine Erdkataſtrophe! 
woas ihm noch Halt gab. Ich ſah Häufer ſtürzen, — die Stadt überflutet, — Mil⸗ 
Fröhliches Lachen ſcholl aus ſeinem Garten durchs lionen von Leichen in toſenden Fluten. — Den Himmel 
offene Fenſter. „Sie können noch lachen!“ bedachte er zerriſſen von feurigen Blitzen ... Ihr eigenes Haus, 
bitter. — „Du biſt ja ihr Abgott!“ dachte er weh und — Ihre herrliche Villa — brach krachend zuſammen ä 
Ohne „Du biſt doch ihr Vorbild. Geh', zeig dich[begrub alles unter ſich, was noch darin war. 


x 


Entſetzt faßte Ines die Leyne des Seſſers. — Die 


Worte des Rufen, ſein eigener Anblick trieb ihr kaltes 


Grauen in zitternde Glieder. 8 
„Das — it — doch — nicht möglich!“ rief fie in 
Verzweiflung, 
ſtarben. Die grelle Viſion, die der Ruſſe verkündet; er⸗ 
ſchlug alles Denken mit flammenden Keulen. = 
„Fort! — Wir müſſen fliehen!“ kam es hohl und 
düſter von Krasputins Lippen. „Wir müſſen Sie 
retten! Sie dürfen nicht bleiben, bis das Unglück los⸗ 
bricht! Sie müſſen hierherkommen gleich! — in 
das Gralshaus: Das Gralshaus allein bleibt bewahrt 
von dem Unheil. Bis dicht an den Park flutet die 
Ueberſchwemmung, dort kommt fie zum Stillſtand 
Ich ſah es genau, wo die Waſſer ſich ſtauten. — Wir 
müſſen Baracken für Flüchtlinge bauen ... und Sie 
müſſen helfen.“ n 


Menſchen 
denkbar!“ 
„Nicht denkbar?!“ frug er. 
nicht ſchon fold) ein Unglück? Sit nicht in Pompeji und 
auch in Meſſina das gleiche geſchehen?“ = 
„Gott! Gott!“ klagte fie, immer mutloſer werdend. 
Er ſprach ja die Wahrheit. 
Warum ſollte dieſer Stadt kein Anheil drohen, wenn 
andere Städte zerſtört worden waren und Krasputins 
Geiſt alles deutlich vorausſah?! . : 
Er nahm ihre Hände und ſtrich ihr die Arme, wie 
um ſie zu tröſten. N = 
„Es hilft uns fein Klagen. Wir müſſen gehorchen. 
Wir beide und einige, die auserwählt ſind vom Geiſte, 
— wir ſollen bewahrt bleiben, ſollen noch leben. Wir 
werden geleitet, um weiter zu wirken im Dienſte des 
Ordens. Auch Sie, liebe Freundin.“ a : 
„Was — was ſoll ich tun?“ fragte fie ganz ver⸗ 
zweifelt. \ ER EN 
Sie konnte nicht denken vor Grauen und Sorgen. 
„Sofort auf die Bank!“ ſagte Krasputin drängend 
— „Ihr ganzes Depot aus dem Safe herausnehmen — 
Schmuck, Wertſachen, alles ... Das Nötigſte packen, 
— in ſichere Koffer. Und herbringen! Ich werde alles 
bejorgen, Sie unterzubringen.“ 
„Ja — und meine Villa?“ 
„Das Haus iſt verloren.“ 
„Und meine Bedienten?“ . 
Er zögerte etwas. 3 
Die ſchicken Sie fort, aus der Stadt. Fort auf 
Arlaub. Doch dürfen Sie nichts von dem Erdbeben 
ſagen. Zu niemand! Es gäbe ſonſt in unſerer Stadt 
eine Pan it 82 E BESTE 
50 Gott, all die tauſend verlorenen Menſchen!“ 
„Es it ja ihr Schickſal. Man kann ſie nicht retten. 


Rein, — eilen Sie, Ines! Schnell! Ch’ es zu ſpät iſt. 
Das Unheil kann jederzeit losbrechen. Morgen Eu 


Noch in dieſer Stunde!“ s Ba, 

Sie eilte beſinnungslos über die Schwelle und warf 
ich ins Auto. Allmählich beruhigten ſich ihre Nerven. 
Sie kämpfte um Sammlung. Was mußte ſie machen? 
Zur Bank — dann zur Villa, — dort packen — Be⸗ 
diente entlaſſen, — dänn wieder zum Gralshaus . 


auch 


Nur das nich 


n!] Er ſtieß einen Jungen fort, der ihm im Weg ſtan 
ch und ging aus der iir! ee 
Er pendelte ſinnend zu Krasputins Zimmer im 


und fühlte doch, wie ihre Zweifel er⸗ 


Es war ja nichts Neues.“ 


[Charleſton, Junge! 


— Morgen früh um halb elf! Daß keiner zu ſpät kommt 


£ oberen Gtodwert und klopfte me 
rief, öffnete er ſelber die Tür. Er ſtutzte. Im Neben⸗ 


2 


In pajienden Zügen warf fie ihre Zeilen, jo wie es die 


Angſt ihres Herzens ihr eingab. — Es ſchien ihr, als 
fühle ſie ſchon leiſes Beben dicht unter den Füßen. Es 


war ihr kaum möglich, noch lesbar zu ſchreiben 
Sie jaltete zitternd den Bogen zuſammen und gab 
die Adreſſe. Dann warf fie den Brief wie gehetzt in 
den Kaſten nen 
„Himmelkreuzdonner!“ ſchalt Whrenberg wütend 
und warf ſeinen Stuhl um. „Das iſt ein Theater! Da 
kauf' ich mir doch lieber wirklich Gelähmte, als ſo blöde 
en Die heilt man ja ſchneller, als ihr euer Stück 
ernt!“ : 
Er warf böſe Blicke nach den jungen Burſchen, die 
vor ihm herumſtanden und heimlich grinſten. 
Er ging an die Tür und horchte nach draußen. Dann 
ſchloß er ſie wieder und kam in das Zimmer. 
„Wie ſtellt ihr euch eigentlich ſo was vor, Leute?! 
Ihr werdet doch angeſtaunt von zwanzig Menſchen bei 
ſo einer Sitzung! Ihr ſeid doch ein Wunder! Und ihr 
ſpielt Theater, daß feder gleich ſieht, — nee, der kommt 
von ner Schmiere! Der iſt ganz geſund. Höchſtens 
rappelt's im Schädel. — Kerl, grinſ' nicht! Für ſolch 
'ne Komödie zahl ich mein Geld nicht. Nicht mal einen 
Dollar!“ ö 
Ein junger Menſch packte erneut ſeine Krücken und 
rückte durchs Zimmer. en EEE 
„Na, ja,“ machte Whrenberg — „jo wird's ſchon 
beſſer. — Nein, du da!“ fuhr er wieder auf einen 
zweiten — „Du biſt doch gelähmt! Weißt du nicht, ee 
was gelähmt ijt?! Dann zuckt man doch nicht jo mit 5 
allen vier Floſſen! Die ſind unbeweglich! Du kannſt : 
fie nicht rühren! Aha! Alſo endlich! Ja, ſchneid' nur 
Geſichter! Macht nichts, wenn es weh tut. Dann wirkt 
es nur echter. 
Der erſte fiel atemlos auf einen Seflel. : 
„Da — jeht Ihr, — der kann es. Von dem könnt 
Ihr lernen. Nun paß mal auf, Junge. Nun ſpreche 
ich zu dir. Ich ſage dir jetzt, daß du völlig geſund biſt. — 
Herrgott, nein, bleibſitzen! Nicht gleich in die Höhe! 
Du mußt doch exit ſtaunen! — Wenn man fieben Jahre 
gelähmt war, mein Lieber, dann glaubt man nicht 
gleich, daß man alles geträumt hat. — Man zweifelt, 
ſtaunt, grübelt — ſo, das wird ſchon beſſer. Wenn du 
ſo dumm dreinſchauſt, dann glaubt man dir alles. Halts 


Maul —!“ fuhr er um fih — „laßt jetzt euer Grinſen! 
Seht zu oder ſchert euch! 0 


Ich rede jetzt weiter zu dir — 

mache Striche, — fo — über den Körper — nu ſei nur 

noch kitzlich! — und ſage dir jetzt, daß du aufſtehn Be 
ſollſt, — nein! noch immer nicht aufſtehn!“ ſchrie er 
halb heiſer. — „Erſt ſtarr ſein vor Staunen, gerührt Ir RE 
werden... weinen! — wenn du es herausbringit. Und 
jetzt exit verjuden...! Ganz. zaghaft, ganz leiſe, — den 
Kopf geradeaus . ſtarren Blick... fo, jetzt heben... 
Nee, nicht! Mit den Händen vom Stuhl los. .! 
Die Beine find wacklig ... Du biſt ja in all dieſer Zeit 
nicht gegangen ... mußt es wieder lernen! So dor war 
vorzüglich! Hierher... immer weiter! — ein Bein vor 
das andere — fo... Aber lachen! Du mußt ich jetzt 
freuen! Mußt glücklich fein! Springen! — Jetzt jag’ 
ich dir, daß du doch tanzen ſollſt, alſo! Na, aber nicht 
Wie ſollſt du den kennen, wo du 
doch gelähmt warſt! nen Hoppſer, — ſonſt nichts. Dann 
zur Tür! Die Krücken genommen! Nach draußen ge⸗ 
pfeffert! Da habt Ihr den Plunder! Ich brauche ihn 
nicht mehr! So. Nicht gleich ſo wild! — Das iſt dann 
euer Abſchluß. das Wichtigſte, Brüder! — Wer draußen 
iteht. will doch auch was davon haben. — Na. Morgen⸗ 
tal kann es jetzt leidlich fürs erſte. Für heut it’s genug 


fte mechaniſch. Als niemand 


war, jo friedlich und harmlos, als gabe es unter ihr keine falſchen, 
blutdürſtigen Beſtien y 


raum horte er ſprechen. Den Ruſſen und dann eine 
; (Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Däniſchen.)] 


weibliche Stimme. 9 Ps sk 
Er ging auf den Zehen und ſchloß ſchnell die Tür. 
Dann ſchlich er zum hinteren Vorhang hinüber. Er 
lauſchte. Das Sprechen war nebenan lauter geworden. 
Er konnte jetzt Ines van Hoogh unterſcheiden. Sie 
ſchien in Erregung. N eS 
Nein!“ ſagte der Ruſſe — „wir können nicht blei⸗ 
ben. Wir müſſen gleich fliehen. Auch das Sanatorium 
iſt nicht mehr ſicher. Ich werde geleitet und habe den 
Auftrag, Sie mit mir zu nehmen!“ BE = 
Sekundenlang war keine Antwort zu hören. 
„Dann werden wir erſt alle Menſchen der Stadt vor 
dem Erdbeben warnen. Dann können ſie fliehen!“ ent⸗ 
gegnete Ines. „Es wäre ein Mord, wenn wir nur an 
uns dächten. Auch Matterton kann ich nicht umkommen 
laſſen. Ich werde ihn retten.“ 
D das werden Sie nicht tun!“ rief Krasputin drüben 
mit herriſcher Stimme. i 
: „Dann bleibe ich auch!“ ſagte Ines entſchieden. 
das — werden — Sie nicht tun!“ ſchrie Krasputin 
nochmals. „Dann muß ich Sie zwingen, mir jetzt zu 
gehorchen. So.. “ E 


Ein Jody. 

Von Frigyes Karinthy. 
Die Sonne geht zur Neige. Ihr roter Glanz blitzt auf im 
Spiegel des Sees — in der regungsloſen Luft ſteigt der Rauch 
in einem ſenkrechten Streifen aus dem Schornſteinrachen empor. 

Friedlicher, ländlicher Abend. ; 

In der Ferne Hundebellen, heimkehrende Schafherden blöken, 
die Glocke läutet zum Angelus. BE 
Oben auf dem Schornſtein hockt, mitten im Flaum der kleinen 
niedlichen Sommerwohnung Albertchen, faul zwinkert er gegen die 
verſchwindende Sonnenſcheibe. Nun hebt er plötzlich ſeinen Kopf: 
Mutti kommt mit dem Abendbrot an. 5 

Ella, die junge Frau, iſt ſo friſch und leicht, wie wenn ſie 
noch ein Mädchen wäre: ihren ſchlanken Hals könnten die Schwäne 
beneiden. Sie ſchwingt ſich in das Neſt. Den ſchmackhaften Biſſen 
reicht fie fofort ihrem Söhnchen. Albertchen ſchnappt nach ihm, — 
Mutti neckt ihn erſt ein wenig, reißt den Biſſen wieder zurück, das 
rote Schnäbelchen ſchnattert zornig, — dann ſchwupps! und der 
Froſch verſchwindet. : 

„Nun, wie hat ji mein Söhnchen unterhalten?“ 

„Albertchen hat ſich gelangweilt,“ knautſcht der Kleine, zu 
Muttis Füßen kauernd. Kleine Hündchen ſind auf der Erde herum⸗ 
gelaufen. Mit ihnen hätte er gerne geſpielt. 

„Das darfſt du nicht, Albertchen, Du weißt ja, daß es Vati 
verboten hat. Die Hündchen ſind noch wild und würden Albertchen 
zerzauſen. Nur dann, wenn auch Vati dabei iſt, der die Hündchen 
verjagt, wenn fie böſe werden.“ 2 

„Auch kleine Menſchen find herumgelaufen, mit ihnen darf ich 
auch nicht ſpielen?“ 8 ! 
„Man darf auch mit ihnen nicht ſpielen, denn ſie treten auf 
Albertchens Füße. Albertchen kann mit Tieren noch nicht umgehen. 
Vati oe Schwalben und Spatzen bringen, mit denen darfſt du 
ſpielen, beißen aber darfſt du fie nicht.“ ; 

Albertchen hört dumm zwinkernd gu. 

„Wann kommt Vati?“ E 

Mutti ſchaut ſich um am Sosizont. 
„Dort kommt ex ſchon, ſchau! 
Die Luft wirbelt, es entiteht ein kurzer Wind: in der nächſten 
Minute tritt Vati ein. Schneller Kuß. Er umarmt Mutti zart; 
dann ſtellt er ſich auf den einen Fuß und meldet, daß er jetzt zu 
Hauſe bleiben wird. Nach dem Abendbrot werden alle drei ſtille, 
ſie rüſten ſich zum Schlafengehen. Das Licht hinter der gelben 
Leinwand des Himmels geht allmählich aus, es wird erjt hellgrün, 
dann blau, dann dunkelblau. Nun erſcheinen die Sterne: der 
Kapellmeiſter der Heimchen erhebt ſeinen unſichtbaren Stab, — 
piano, piano, ſtaccato ſetzt das Orcheſter ein. Wie wenn auch De - 
Sterne zirpen würden. { fee er ? 

Heimchen und Sterne BE z ds 

Die weiche Stille legt ſich wie eine Glasglocke über das Neſt. 
Sie hören des andern Atemzug. Sie fühlen des andern Herzſchlag. 
Vati ſteht mit zuſammengezogenen Augenbrauen hager und 
ſtreng auf ſeinem Rechten; vielleicht hängt er den Tagesſorgen 
nach, vielleicht denkt er an die Kämpfe, die der Morgen bringt; 
vor ſeiner Seele erſcheint das unendliche Röhricht, er horcht auf 
das wehmütige Quaken. Frau Ella, die Mutter, ſchmiegt ſich an \ 
feine Seite. Ihr ganzes Weſen löſt ſich auf, fre zittert, pocht, bebt 
leiſe vor Hingebung. a 

Albertchen zwinkert — er ſchläft ſchon beinahe ein — faul, 
verwundert, nachſinnend betrachtet er die Sterne. Was können fe 
nur fein? Kerzchen vielleicht, die — wie Tante Dodi erzählte — 
die Engelchen zu Ehren Gottes immer anzünden, — winzige Engel⸗ 
chen, denen jtatt Schwingen Hände von den Schultern herabhängen? 
Und was bedeutet dieſes ganze unendliche All? Und was bedeuten 
Vati und Mutti? Und was bedeutet dieſes Neſt? Und was be⸗ 
deutet er — er, Albertchen, der all dieſes fieht? 

„Mutti “ i 
Eine erſchrockene, unruhige Stimme: „Was iſt denn Albert⸗ 
chen, du ſchläfft noch nicht?“ i . REN, 
Mutti, fag nur, wi 

Mutti 


„Schluß folgt.) 


Ein ungemülliches Stelldichein. 
: Von H. J. Magog. = 
die ihren ſchwarzen Kopf unter dem Zirkuszelt 
rac, der feit früher Morgenſtunde auf der Lauer 


lüfte rde fie errötend. Schon war fie wieder verſchwunden. 
Valeyfac ſchlich umher, stolperte über Zeltſchnüre, hielt an und 

afic, ſich ans Herz. ER 
Ob ſie wohl kommt? dachte er. IE y 
aaa ber ein Kopf aus einer Oeffnung hervor, eine 


nach der jeinen und zog ihn ins Dunkle. 5 
ü ireille. Er griff nach ihr und wollte fie 


* 


: noch nicht — komm!!! ñ . 
kleine nervöſe Hand und folgte der kaum ſicht⸗ 


- ind bue Gtufen! RE 
Finger ſkreichelten zärtlich feine Hand. Er taumelte im 
ie ihn plötzlich fejt am Arm padte und mit ſich 


„Komm, komm!“ flüſterte fie weich. sae 
Plötzlich wurde er hart gegen Eiſenſtangen geſchleudert, eine 
ir wurde hinter ihm zugeſchlagen, und er wandte ſich um. Er 
Nan ein böſes Knurren und jah im Dunkeln große grüne Augen 
funkeln. 

„Hilfe! Hilfe!“ ſchrie er und ſchlug wie irrsinnig mit Händen, 
Knien und Stirn gegen die Eiſenſtangen des Käfigs. Aber — 


Schwaches, graues Tageslicht fiderte durch das Jeltdach und 
den Lampen Nero, der friedlich ſchlief, alle Viere von 

der Panter Kali und leckte ſeine 

unig die Vefti 


a In einer Ecke lag 
ihn gefrefien?“. fongte 


en die Heinen Kinder auf die Welt? 
ie ihres Schnabels, dann klappert 


hBerſiſche Derwiſchee. 
Geſellen find dieſe Bettelmönche des Ojtens. 
Leben und Treiben, originell ihr Auf⸗ 


och dame 


